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24 ©jr.: Étenfd)en im freiwilligen SlrbeitSbienft.

3îtenfdjen im frettottttgen flrbeit^bienft.
SBet als Deuting bas 2Ir"6eltötager Betritt,

barf fid) bie paar erften Sage nidjt entmutigen
taffen. ©r ift ein ffrembförper in einer unBe-

fannten SRenfdjenmaffe. ©S ift fdjtoer, ein ©e-
fprädj anjufnüpfen. ©en meiften ift man gteidj-
gültig, anbere belädjetn ben ©rünting. ©er 3toeite

Äagerleiter nimmt fid) meiner ettoaS an. ©r ift
fd)on über 3el)n jjabre als SRitarbeiter unb fiei-
ter in ©rgiebungSbeimen ffranfreidjS unb 93et-

gienS tätig getoefen. ©djtoei3er fjat er feinen
Pat3 bertaffen muffen unb arbeitet bortäufig b)ier

mit. — 3m Cantonnement toitl mir ber fiager-
ättefte geigen, toie id) mein Sett 3U madjen habe.

3d) betounbere ben 45-fjährigen, toie er mit uns
jungen 3ufammenleben mag. — 3d) toerbe einer

©djar bon 8 SRann gugeteitt. 2öir gaben einen

©rbfdjlipf 3u brainieren. ©er ©ruppenfügrer ber-
ftegt biefe Arbeiten, er ift bon Seruf ©pengier
unb 3nftaIIateur unb blatte bereits etlidje 2Baf-
ferberforgungen erftetlen f)etfen. — ©in junger
Caufmann auS Sern täftert über bie Arbeit unb
baS ©ffen unb 3äf)tt bie Sage, too er toieber ba-

ijeim umgerfpa3ieren fann. ©a f)aben fid) feine
Collegen bom faufmännifd)en SilbungSlager bef-
fer 3uredjtgefunben. Aber baS fiagerleben fdja-
bet auch biefem bertoßgnten Sürfd)djen nid)tS.

— Qtoei Sßelfdje, 2Redjanifer aus fia ©gaur-
be-fjonbs, geben 3ufammen einen ©raben auS.

©er eine berftegt nidjts bom ©eutfdjen, ber an-
bere fpridjt gebrod)en Serner SRunbart. — ©in
älterer Surfdje fällt mir auf, toeil er fo gut
^rangöfifdj fpridjt. ©r bat dtoa neun fjafjre als
Cäfer, Ausläufer, Sjotelportier, feiger unb Sau-
arbeitet in ber Sßeftfdjtoei3 gearbeitet, ©ine

tangtoierige Cranfgeit bat borübergebenb feine
ArbeitSfägigfeit berminbert; er ift ins Sürger-
beim feiner ^etmatgemeinbe geraten, fiieute ift
er frog, beim ArbeitSbienft mit3ul)elfen. — ©in
Camerab fifgt toäbrenb feiner gan3en ^reigeit
hinter Süd)ern ober fd)reibt in ein Collégien-
fjeft. ©r ift ©tubent unb bat toegen familiärer
©tünbe fein ©tubium unterbredjen müffen. ftebt
bidjtet er an einem Sgeaterftüd. — Son bem

bageten Surfd)en mit feiner fiotoenmagne geigt
eS, er fei Communift. AuS bem ©efprädj merfe

id), bag er einen fdjroffen ©eredjtigfeitS- unb

©elbftänbigfeitSfinn befigt. ©r ift parteilos, ©eine

Art bat ibn fdjon oft in Conflift geführt, ©r

plant, nadj Srafilien auS3utoanbern, aber baS

©elb feblt il)m nod). ©ineS AbenbS fommt er

erfreut in bie Sarade. ©t bat als ÜQotelburfdje
Arbeit gefunben. ©r toünfdjt nodj allen ©lüd. —
21m ©onntagnadjmittag fpridjt in ber Sarade
ein fleiner, ftämmiger ^einmed)anifer am 9Ri-
fropbon unb „fenbet" mit bem fiautfpred)er im
Uenfter ©ebicfjte unb ©djallplattenftüde inS

fjjreie. 3m Cantonnement bat er fid) an einem

©dplat3 niebergelaffen. 2luf ber Panfe ift eine

fiautfpredjeranlage inftalliert, mit ber er uns
nad) bem fiidjterlöfdjen ©djlafmufif fpielt.

21djt3ig ijk'03ent aller fieute, toeldje baS fiager
bor ©cglug bertaffen baben, finb in ©teilen ge-
treten. £je näber aber ber legte Sag beS ©ien-
fteS rüdt, um fo mehr fragen fid) bie anbern bier-
3ig: 2Bo bin idj toobl bie nädjfte Sßodje? ©S

gibt foldje, bie feine nähern 21ngebörigen mehr
haben. SRan fpridjt beute bereits bon „fiager-
Bummlern" unb meint bamit foldje, bie bon
einem 2IrbeitSbienft 3um anbern gieben. Sßer

fdjon baS fiagerleben erfahren bat, ift mit
ber Serleibung biefeS Sütels borfidjtig. ©S

ift burdjauS nidjt gefagt, bag fid) ein foge-
nannter fiagerbummler feine 3Rüge mehr gibt,
eine ©teile 3U finben. SRandjer fegrt unberrid)-
teter ©inge bom Arbeitsamt 3urüd. Am fcïjtoie-
rigften ift bie ©tellenfudje für bie ungelernten
Arbeiter. 3Rand)er gerät ins Arbeitslager, toeil

er nadj ber fiebre einfach auf bie ©trage geftellt
toorben ift. Anbere fommen auS firmen, bie igren
Setrieb eingeftellt baben. ©ine längere Cranfbeit
bat etlidjen anbern ben Arbeitsplan gefoftet.

Llnfer Arbeitslager säblt 60 9Renfdjen im Alter
bon 17 bis 45 fahren, ©er fünfte Seil ift aus
ber 2öeftfd)toei3. 2Dir erleben bei jeber ©eiegen-

beit, bag toir ©djtoei3er ein mebrfpradjigeS Solf
finb. Alle SORitteilungen erfolgen beutfd) unb

frangöfifdj. 3n jeber ©ruppe finb Oft- unb Sßeft-
fd)toei3er bertreten. Sei ber Arbeit berftegt man
fidj bodj, in ben fdjtoierigften fällen finben fidj
immer ©olmetfdjer.

AIS trembling tritt man inS fiager. SRadj 8

bis 14 Sagen bat man feine ©efinnungSgenoffen
gefunben unb ruft fidj beim Sornamen. Söer baS

fiager berlägt, ber fühlt fidj einfam. Überall feg-
len igm bie Cameraben. ©jt.

Stebattion: Dr. ® r n ft Efcfimann, Sitrtcf) 7, Stüttftr. 44. (»eiträge nur an biefe Sliteffe!) MT Unbertanflt einflefanbten »ei»

trägen muff baS Sftüdborto Beigelegt toerben. Srucl unb »erlag bon JDiüHer, »Berber & Go., fflotfBacbftra&e 16, 8ürtd&

24 Szr.l Menschen im freiwilligen Arbeitsdienst.

Menschen im freiwilligen Arbeitsdienst.
Wer als Neuling das Arbeitslager betritt/

darf sich die paar ersten Tage nicht entmutigen
lassen. Er ist ein Fremdkörper in einer unbe-
kannten Menschenmasse. Es ist schwer, ein Ge-
spräch anzuknüpfen. Den meisten ist man gleich-
gültig, andere belächeln den Grünling. Der zweite
Lagerleiter nimmt sich meiner etwas an. Er ist

schon über zehn Jahre als Mitarbeiter und Lei-
ter in Erziehungsheimen Frankreichs und Bel-
giens tätig gewesen. Als Schweizer hat er seinen

Platz verlassen müssen und arbeitet vorläufig hier
mit. — Im Kantonnement will mir der Lager-
älteste zeigen, wie ich mein Bett zu machen habe.

Ich bewundere den 45-Iährigen, wie er mit uns
Jungen zusammenleben mag. — Ich werde einer

Schar von 8 Mann Zugeteilt. Wir haben einen

Erdschlipf zu brauneren. Der Gruppenführer ver-
steht diese Arbeiten, er ist von Beruf Spengler
und Installateur und hatte bereits etliche Was-
serversorgungen erstellen helfen. — Ein junger
Kaufmann aus Bern lästert über die Arbeit und
das Essen und zählt die Tage, wo er wieder da-

heim umherspazieren kann. Da haben sich seine

Kollegen vom kaufmännischen Bildungslager bes-

ser zurechtgefunden. Aber das Lagerleben scha-

det auch diesem verwöhnten Bürschchen nichts.

— Zwei Welsche, Mechaniker aus La Chaux-
de-Fonds, heben zusammen einen Graben aus.
Der eine versteht nichts vom Deutschen, der an-
dere spricht gebrochen Berner Mundart. — Ein
älterer Bursche fällt mir auf, weil er so gut
Französisch spricht. Er hat etwa neun Jahre als
Käser, Ausläufer, Hotelportier, Heizer und Bau-
arbeiter in der Westschweiz gearbeitet. Eine

langwierige Krankheit hat vorübergehend seine

Arbeitsfähigkeit vermindert) er ist ins Bürger-
heim seiner Heimatgemeinde geraten. Heute ist

er froh, beim Arbeitsdienst mitzuhelfen. — Ein
Kamerad sitzt während seiner ganzen Freizeit
hinter Büchern oder schreibt in ein Kollegien-
heft. Er ist Student und hat wegen familiärer
Gründe sein Studium unterbrechen müssen. Fetzt

dichtet er an einem Theaterstück. — Von dem

hageren Burschen mit seiner Löwenmähne heißt
es, er sei Kommunist. Aus dem Gespräch merke

ich, daß er einen schroffen Gerechtigkeits- und

Selbständigkeitssinn besitzt. Er ist parteilos. Seine

Art hat ihn schon oft in Konflikt geführt. Er

plant, nach Brasilien auszuwandern, aber das
Geld fehlt ihm noch. Eines Abends kommt er

erfreut in die Baracke. Er hat als Hotelbursche
Arbeit gefunden. Er wünscht noch allen Glück. —
Am Sonntagnachmittag spricht in der Baracke
ein kleiner, stämmiger Feinmechaniker am Mi-
krophon und „sendet" mit dem Lautsprecher im
Fenster Gedichte und Schallplattenstücke ins
Freie. Im Kantonnement hat er sich an einem

Eckplatz niedergelassen. Auf der Planke ist eine

Lautsprecheranlage installiert, mit der er uns
nach dem Lichterlöschen Gchlafmusik spielt.

Achtzig Prozent aller Leute, welche das Lager
vor Schluß verlassen haben, sind in Stellen ge-
treten. Je näher aber der letzte Tag des Dien-
stes rückt, um so mehr fragen sich die andern vier-
zig: Wo bin ich Wohl die nächste Woche? Es
gibt solche, die keine nähern Angehörigen mehr
haben. Man spricht heute bereits von „Lager-
bummlern" und meint damit solche, die von
einem Arbeitsdienst zum andern ziehen. Wer
schon das Lagerleben erfahren hat, ist mit
der Verleihung dieses Titels vorsichtig. Es
ist durchaus nicht gesagt, daß sich ein söge-

nannter Lagerbummler keine Mühe mehr gibt,
eine Stelle zu finden. Mancher kehrt unverrich-
teter Dinge vom Arbeitsamt zurück. Am schwie-

rigsten ist die Stellensuche für die ungelernten
Arbeiter. Mancher gerät ins Arbeitslager, weil
er nach der Lehre einfach auf die Straße gestellt
worden ist. Andere kommen aus Firmen, die ihren
Betrieb eingestellt haben. Eine längere Krankheit
hat etlichen andern den Arbeitsplatz gekostet.

Unser Arbeitslager zählt 60 Menschen im Alter
von 17 bis 43 Iahren. Der fünfte Teil ist aus
der Westschweiz. Wir erleben bei jeder Gelegen-
heit, daß wir Schweizer ein mehrsprachiges Volk
sind. Alle Mitteilungen erfolgen deutsch und
französisch. In jeder Gruppe sind Ost- und West-
schweizer vertreten. Bei der Arbeit versteht man
sich doch, in den schwierigsten Fällen finden sich

immer Dolmetscher.

Als Fremdling tritt man ins Lager. Nach 8

bis 14 Tagen hat man seine Gesinnungsgenossen
gefunden und ruft sich beim Vornamen. Wer das

Lager verläßt, der fühlt sich einsam. Überall seh-
len ihm die Kameraden. Szr.
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